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LBB Landesbaubetrieb Rheinland-Pfalz

Ressourcenmanagement

Ressourcenmanagement ist derzeit ein zentrales Thema sowohl in der Wirtschaft wie
auch in der öffentlichen Verwaltung. Auffallend ist jedoch, dass es kaum Referenzen
für eine erfolgreiche Umsetzung in größeren Organisationen gibt. Auch der LBB Lan-
desbaubetrieb Rheinland-Pfalz hatte zwei Jahre lang nach einer passenden Software-
lösung für das Ressourcenmanagement gesucht. Man war bereits zu dem Ergebnis ge-
kommen, dass sich kein praktikabler Ansatz finden lässt, als man endlich auf eine
überzeugende Lösung stieß. Schließlich konnte innerhalb eines Jahres die Personal-
einsatz- und Auslastungsplanung für 1.300 Mitarbeiter in 7 Niederlassungen erfolg-
reich in einem gemeinsamen Datenpool umgesetzt werden. Zwischenzeitlich liegen
umfangreichere Erfahrungen über einen längeren Zeitraum vor, in welchem sich das
System in der Praxis bewähren musste.

Abb. 1: Grundlagen Projektcontrolling und Ressourcenmanagement.

den. Gerade bei Bauprojekten führen viele
externe Einflussfaktoren zudem zu ständigen
Terminänderungen. Eine eigens für die Soft-
wareevaluation eingesetzte Arbeitsgruppe
des LBB musste so ein Produkt nach dem an-
deren aussondern, da die gestellten Anforde-
rungen damit nicht umgesetzt werden konn-
ten. So wurde erst einmal sehr skeptisch rea-
giert, als ausgerechnet der Hersteller der be-
reits beim LBB erfolgreich implementierten
Projektcontrollinglösung wiko sein zu diesem
Zeitpunkt neu eingeführtes Modul für Res-
sourcenmanagement vorstellte. Ein mehrtägi-
ger Workshop und eine Pilotierung zeigten
jedoch sehr rasch, dass diese Lösung zu den
gewünschten Ergebnissen führte und sich
mit vertretbarem Aufwand in der Praxis um-
setzen ließ.

Folgende Merkmale, die die angewandte
IT-Lösung grundsätzlich von den gängigen
Ansätzen in Projektmanagementprogram-
men unterscheidet, haben diesen Erfolg er-
möglicht: wiko wurde von Beginn an aus der
Sicht des Multiprojektmanagements und Pro-
jektcontrollings und somit als Führungsin-
strument entwickelt. Konsequent ist der
Top-down-Ansatz realisiert. Nach dem
Grundsatz „So genau wie möglich!“ werden
nur solche Projektinformationen als verbind-
lich erklärt, die aus Sicht des Unternehmens
für die wirtschaftliche Steuerung notwendig
sind. Die einzelnen Projektleiter entscheiden
somit weitgehend autark, welche Projekte
mit höherem Detaillierungsgrad abgebildet
und gesteuert werden sollen. Dieser Ansatz
wird auch konsequent beim Ressourcenma-
nagement fortgeführt.

Tino M. Böhler

D
ie Herausforderung lag nicht allein in der
Koordination des relativ großen Ressour-

cenpools von ca. 1.300 Mitarbeitern. Über
3.000 aktive Projekte mit einer Vielzahl von
Projektelementen mussten in allen Niederlas-
sungen standortübergreifend gesteuert wer-
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Integration von
Ressourcenmanagement
und Projektcontrolling

Der Ressourcenbedarf ergibt sich direkt aus
den laufenden und geplanten Projekten.

Durch die direkte Integration des Ressour-
cenmanagements in das Projektcontrolling
lässt sich ein doppelter Pflegeaufwand ver-
meiden. Der lästige und fehlerintensive Ab-
gleich zweier unterschiedlicher Systeme ent-
fällt. Die Projektvolumen und Projekttermi-

ne bilden die Grundlage der Ressourcenpla-
nung. Sowohl für die kommerzielle wie auch
für die personelle Steuerung der Projekte
werden dieselben Daten benötigt (Abb. 1).
Aus Sicht des Managements kann der In-

formationsbedarf in zwei Darstellungen zu-
sammengefasst werden:
� Entwicklung des Auftragsbestandes und
Erfolg der Projekte
� Ressourcenbedarf und Auslastung
Diese Darstellungen können nach ver-

schiedenen Kriterien gefiltert werden. Ein
Drill-down-Verfahren ermöglicht, die einzel-
nen Informationen hinter diesen Manage-
mentsichten bis zum einzelnen Buchungsbe-
leg direkt abzurufen.
In der Abbildung 2 kann die Entwicklung

des Auftragsbestandes, getrennt nach Eigen-
anteil und an Subunternehmer weiterge-
reichte Volumina, verfolgt werden. Weiter
wird angezeigt, in welcher Periode welches
Honorarvolumen erwirtschaftet wurde und
welche Aufwände diesem gegenüberstehen.
Der Ertrag – bzw. Deckungsbeitrag – aus Pro-
jekten wird wiederum nach Eigenanteil und
Subunternehmeranteil dargestellt. Die Inner-
betriebliche Leistungsverrechung (ILV) stellt
den Wert des Leistungsaustausches mit an-
deren Abteilungen dar. In summa ergibt sich
der erwirtschaftete Erfolg aus den betrachte-
ten Projekten und Abteilungen. Mit einem
Mausklick auf die jeweilige Zahl können die
zugrunde liegenden Details abgerufen wer-
den.
Die Abbildung 3 stellt den zentralen

Desktop des Ressourcenmanagements dar.
Hier wird direkt auf die Daten des Projekt-
controllings zugegriffen.

Planungsmethodik

Bei den klassischen Werkzeugen des Projekt-
managements werden die einzelnen Projekte
im Detail durchgeplant und mit Multipro-
jekttechniken in projektübergreifenden Sich-
ten dargestellt. Vordergründig betrachtet,
scheint dieses Modell das Optimum an Inte-
gration zu bieten. In der Praxis war eine sol-
che Planung für den LBB jedoch nicht durch-
führbar. Der Planungsaufwand wäre zu
hoch, die Daten stünden nicht aktuell zur
Verfügung und die stete Bearbeitung der ein-
zelnen Projektpläne würde zu ständigen Än-

Abb. 2: Entwicklung Auftragsbestand / Erfolg der Projekte.

Abb. 3: Ressourcenbedarf und Auslastung.
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derungen in den Übersichten führen, wel-
che in Folge nicht mehr nachvollziehbar
wären. Der einzelne Projektleiter würde
ständig in das Managementinformations-
system eingreifen. So empfahl sich der
Top-down-Ansatz, welcher eine Grobpla-
nung unterstützt, die nach Bedarf des ein-
zelnen Projektes weiter heruntergebro-
chen und aktualisiert werden kann.

Im System stehen beliebige „Unterneh-
menskalender“ zur Verfügung, welche den
einzelnen Mitarbeitern zugeordnet werden
können. Für den einzelnen Mitarbeiter
können Abweichungen eingetragen und
damit individuelle Arbeitszeitmodelle auf-
gebaut werden. Zudem kann für jeden
Mitarbeiter eine Grundlast definiert wer-
den. So können Kapazitäten des Mitarbei-
ters für Unvorhergesehenes und Kleinpro-
jekte reserviert werden. Der Planungspro-
zess kann auf mittlere und große Projekte
eingeschränkt werden. Die Terminpla-
nung der Projekte kann alternativ mit MS-
Project oder dem Gantt Terminplaner
durchgeführt werden. Hierbei ist der Pro-
jektplaner autark. Erst mit Verabschie-
dung einer Terminplanung wird auch die
Ressourcenplanung überarbeitet. Eine er-
ste grobe Planung erfolgt in der Regel
nicht auf Basis der Mitarbeiter, sondern
auf Basis von Mitarbeitergruppen. Da jeder
Mitarbeiter einer Mitarbeitergruppe (Inge-
nieur, Techniker, Zeichner usw.) zugeord-
net ist, sind auch die verfügbaren Kapazi-
täten in dieser Form bekannt. Aus dieser
Planung ergibt sich der Ressourcenbedarf
des Projektes, der schrittweise durch eine
konkretere Mitarbeiterplanung gedeckt
werden kann.

Der in Abbildung 3 dargestellte zentrale
Desktop des Ressourcenmanagements
zeigt im oberen Bereich den Ressourcenbe-
darf aller aktiven Projekte, im mittleren
Bereich die Auslastung und Verfügbarkeit
der Mitarbeitergruppen und im unteren
Bereich die Planung der einzelnen Mitar-
beiter. Die Planung kann in verschiedenen
Periodensichten erfolgen. Langfristig kann
in der Darstellung von Jahren oder Quarta-
len eine Mitarbeitergruppe oder ein Mitar-
beiter sehr schnell mit einem Gesamtstun-
denkontingent Projekten zugeordnet wer-
den. Die Eingabe wird stets auf Tagesstun-
den heruntergebrochen. Bei Bedarf kann
in Monats- oder Tagessichten die Planung
konkretisiert werden.

Die gesamte Aufbauorganisation des
LBB ist in einem Kostenstellenbaum hin-
terlegt. Durch verschiedene Filter kann die
Planungssicht auf beliebige Organisations-
einheiten, Mitarbeitergruppen und Pro-
jektarten eingeschränkt werden. So kann

zum Beispiel der Bedarf an Ingenieuren in
einer Niederlassung Frankfurt für Projekte
im Bereich Verwaltungsbau abgerufen
werden. Zusätzlich können aus einer Skill-
Datenbank den einzelnen Mitarbeitern be-
liebige Skills zugeordnet werden. Bei der
Ressourcenplanung kann die Sicht auf be-
stimmte Skills und die hierzu verfügbaren
Mitarbeiter eingeschränkt werden. Grund-
sätzlich werden alle aktuellen Projekte in
der Ressourcenplanung berücksichtigt. Es
können jedoch verschiedene Portfolios
von geplanten Projekten hinzugezogen
und so Simulationen mit verschiedenen
Szenarien durchgeführt werden. Durch die
Einbindung eines Standard-Reportgenera-
tors steht ein flexibles und leistungs-
fähiges Reporting zur Verfügung, welches
leicht auf die Bedürfnisse des LBB ange-
passt werden konnte. Alle Auswahlkrite-
rien können in einem Reportbaum gespei-
chert und so als Auswertung schnell und
einfach wieder abgerufen werden.

Besonderheiten

der Umsetzung

In der Praxis hatte sich sehr schnell ge-
zeigt, dass die Planung nicht im selben De-
taillierungsgrad erfolgen sollte, in wel-
chem die Projekte zur Abbildung der Auf-
trags- und Budgetdaten angezeigt wurden.
Die wiko Bausoftware GmbH hat somit
ein Customizing durchgeführt, so dass ein-
zelne Projektelemente für die Ansicht in
Aufträgen, zur Zeiterfassung oder zum Bei-
spiel nur für die Ressourcenplanung ange-
boten werden können. So wurden die Da-
tenmengen erheblich reduziert und die
Planungsprozesse übersichtlicher gehalten.
Weiter wurde eine Historisierungsfunkti-
on realisiert, welche die Altdaten aus den
aktuellen Beständen auslagert.

Resümee

Binnen eines Jahres konnten alle Projekt-
mitarbeiter in die Ressourcenplanung ein-
bezogen werden. Heute bestätigen Erfah-
rungswerte über einen längeren Zeitraum,
dass vor allem die Pflege der vielen Projek-
te und Mitarbeiter mit dem wiko-Ressour-
cenmodul effizient und praxisgerecht
durchgeführt werden kann.
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